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Arthur Miller, «Hexenjagd»

Die Tragödie von Salem, die auf diesen Seiten beschrieben 
wird, entwickelte sich aus einem Widerspruch. Ein Wider-
spruch, mit dem wir immer noch leben, für den es bis jetzt noch 
keine Aussicht auf eine Lösung gibt. Einfach gesagt war es so: 
Mit allerbester Absicht entwickelten die Menschen von Salem 
eine Theokratie, eine Verbindung von staatlicher und religiö-
ser Macht, deren Aufgabe es war, die Gemeinschaft zusam-
menzuhalten und jegliche Uneinigkeit zu verhindern, die durch 
wirkliche oder ideologische Feinde der Zerstörung den Weg 
ebnen könnte. Sie wurde für einen notwendigen Zweck ge-
schaffen und erfüllte diesen Zweck. Aber jegliche Organisati-
on ist auf Ausschluss und Verbot gegründet, ja muss es sein, 
so wie zwei Dinge nicht den gleichen Platz einnehmen können. 
Offensichtlich kam eine Zeit in Neuengland, da das Gewicht 
der Ordnung schwerer wog, als es durch die Gefahr, gegen die 
diese Ordnung gegründet war, gerechtfertigt erschien. Die  
Hexenjagd war ein perverser Ausdruck, der quer durch alle 
Klassen ging, als sich das Gleichgewicht hin zu grösserer indi-
vidueller Freiheit zu verschieben begann. Wer sich über die 
dargestellte individuelle Niedertracht erhaben fühlt, sollte 
eher mit allen Mitleid haben, so wie man es auch mit uns eines 
Tages haben soll. Den Menschen ist es immer noch unmöglich, 
ein soziales Miteinander ohne Unterdrückung aufzubauen, 
und das Gleichgewicht zwischen Ordnung und Freiheit muss 
immer noch erst erstellt werden.

Arthur Miller, «Hexenjagd»

Hale

Das sind neue Zeiten. 
Eine geheimnisvolle 
Verschwörung ist  
im Gange, so fein 
gesponnen, dass es 
kriminell wäre, sich  
an altem Respekt  
und langjährigen 
Freundschaften 
festzuhalten.



Arthur Miller, «Hexenjagd»

Hale

Die Welt ist wahn-
sinnig geworden, und 
es hilft nichts, wenn 
Sie die Schuld in der 
Rache eines kleinen 
Mädchens suchen.

ARTHUR MILLER
Geboren 1915 in New York als Sohn eines österreichisch- 
jüdischen Textilfabrikanten. Da Miller ein Studienplatz auf-
grund unzureichender Abschlussnoten zunächst verwehrt 
bleibt, bestreitet er seinen Lebensunterhalt zur Zeit der  
grossen Depression mit Gelegenheitsarbeiten, bevor er 
1934 ein Journalistikstudium aufnimmt. Während des Studi-
ums schreibt er erste dramatische Texte, für die er mit dem 
Avery Hopwood Award der Universität sowie dem Theatre 
Guild’s Bureau of New York Award ausgezeichnet wird. Als 
Mitarbeiter des staatlich finanzierten Federal Theatre  
Project macht er Bekanntschaft mit zahlreichen politisch 
links stehenden Dramatikern. Im Folgenden konzipiert er 
Hörspiele für NBC und CBS. 1947 gelingt Miller mit «Alle mei-
ne Söhne», für das er mit dem renommierten New York  
Drama Critics Circle Award ausgezeichnet wird, der Durch-
bruch am Broadway. Zwei Jahre später feiert er mit «Tod ei-
nes Handlungsreisenden» einen weiteren Erfolg und erhält 
dafür den Pulitzer-Preis. 1950 legt er eine Bearbeitung von 
Ibsens «Ein Volksfeind» vor. «Hexenjagd», sein heute be-
kanntestes und meistgespieltes Stück, wird 1953 in New 
York uraufgeführt. Kritik und Publikum reagieren verhalten, 
was auf die politische Dimension des Stücks zurückzufüh-
ren ist: «Hexenjagd» entsteht vor dem Hintergrund der Kom-
munistenverfolgung durch den Ausschuss des Senators  
Joseph McCarthy, in dessen Visier Miller 1956 selbst gerät. 
Aufgrund der Weigerung Millers, bei einer Vorladung beim 
Komitee für unamerikanische Umtriebe Namen ihm be- 
kannter Kommunisten zu nennen, wird er zu einer Gefäng-
nis- und Geldstrafe verurteilt. Das Urteil wird 1958 aufgeho-
ben. In Europa fällt die Kritik positiver aus. 1957 schreibt 
Jean-Paul Sartre das Drehbuch für «Die Hexen von Salem», 
die erste von bis heute insgesamt fünf Verfilmungen. Im Fol-
genden sorgt Miller vor allem durch sein Privatleben für Auf-
sehen. Nach der Scheidung von Mary Slattery heiratet er 
den Hollywoodstar Marilyn Monroe, für die er das Drehbuch 
«Misfits – Nicht gesellschaftsfähig» schreibt. Noch vor der 
Filmpremiere 1961 zerbricht auch diese Ehe, worauf er in 
dritter Ehe die österreichische Fotografin Inge Morath hei- 
ratet. Mit «Nach dem Sündenfall», dem Einakter «Zwischen-
fall in Vicky» sowie «Die Erschaffung der Welt und andere 



Geschäfte» kehrt Miller als Dramatiker auf die Bühne zurück. 
Weitere dramatische Werke sind «Im Palais des Erzbischofs» 
(1977), «Ich kann mich an nichts erinnern» und «Clara»  
(beide 1982). 1987 veröffentlicht Miller seine Autobiografie 
«Zeitkurven». 2003 wird er mit dem Jerusalem-Preis für die  
Freiheit des Individuums in der Gesellschaft geehrt. Arthur 
Miller stirbt 2005 als einer der bedeutendsten ameri- 
kanischen Dramatiker des 20. Jahrhunderts in Roxbury, 
Connecticut.

ROBERT ICKE
Geboren im englischen Stockton-on-Tees, war er künstleri-
scher Leiter der Arden Theatre Company (2003 bis 2007) 
und der Swan Theatre Company (2005 bis 2008) sowie As-
sociate Director der Headlong Theatre Company (2010 bis 
2013), mit der er u. a. Shakespeares «Romeo und Julia» in-
szenierte. Sein Debüt als Associate Director des Almeida 
Theatre in London gab er 2014 mit einer Adaption von George 
Orwells Novelle «1984», die er gemeinsam mit Duncan  
Macmillan erarbeitete. Die Inszenierung war im Folgenden 
auch am West End London und am Broadway zu sehen und 
wurde mit dem UK Theatre Award ausgezeichnet. 2015 be-
arbeitete und inszenierte er Aischylos’ «Oresteia», wofür er 
den Olivier Award als bester Regisseur erhielt. Weitere Re-
giearbeiten am Almeida waren seine Adaption von Schillers 
«Maria Stuart», Shakespeares «Hamlet», Tschechows «On-
kel Wanja» und zuletzt Ibsens «Wildente». Am National  
Theatre brachte er 2016 zudem David Hares «The Red Barn» 
nach Georges Simenons Novelle «La Main» auf die Bühne.  
2018 arbeitete Icke erstmals auf europäischem Festland 
und realisierte mit der Amsterdamer Toneelgroep seine 
neue Version von Sophokles’ «Oedipus» und inszenierte am 
Schauspiel Stuttgart eine deutschsprachige Version seiner 
«Oresteia»-Bearbeitung. Mit Arthur Millers «Hexenjagd» 
stellt er sich als Regisseur am Theater Basel erstmals dem 
Schweizer Publikum vor.

Arthur Miller, «Hexenjagd»

Danforth

Dies ist eine strenge 
Zeit, eine genaue Zeit 
– wir leben nicht mehr 
in der Dämmerstunde, 
wo sich das Böse mit 
dem Guten mischte.


